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iuchen ein oder der andere Fabe ober Diener oder Mesner bder Kirchen⸗
prokurator (Kirchenvater) ſoweit abgerichtet werden, daß Eu wenigſtens
die Hauptreſponſorien bei der eiligen Meſſe erlernt und die gewöhn⸗
en Miniſtrantendienſte leiſtet. ies gilt beſonders vbon jenen rten,

denen regelmäßig jeden Tag oder doch jeden Sonntag oder öfters
IM Jahr die heilige 2 gefeier wird atſä findet man auch
mitten Im eutigen religiöſen Indifferentismus noch viele Diözeſen,
auch iN der iaſpora und mn Gebirgsgegenden mit weit zerſtreuten
Pfarreien und entlegenen Filialen, in denen faſt niemals eine, heilige
Meſſe ohne iniſtranten geleſen wird, weil eben der Klerus ſich die
Beſchaffung und Heranbildung bon Miniſtranten gemäß den kirchlichen
Vorſchriften angelegen ſein läßt Während des langen Krieges mag E5
manchmal er geweſen ſein, einen erwachſenen Miniſtr

anten 3U CEu⸗

langen; aber katholiſche aben gibt 63 doch überall m katholiſchen Ge⸗
meinden und wenigſtens die eifrigeren katholiſchen Familien ſollen ihre
Ehre dareinfetzen, ihre aben dem Herrn Pfarrer während der Meſſe
Jum Altardienſt zur Verfügung ſtellen. Wo dieſer Eifer fe ſoll mit
leinen Auslagen der Kirchenk nachgeéholfen werden, ami das
ſchwere Cbo der in betreff des Miniſtrantendienſtes bei der
heiligen E nicht verletzt werde

Bezüglich des Miniſtrierens von Frauensperſonen Altare
während der heiligen Meſſe muß Herr Kloſterſpiritual Andreas die ent⸗
ſchiedene Forderung ſtellen, daß iN Ermangelung eines männlichen
Miniſtranten wenigſtens die ſtrenge Vorſchrift eingehalten werde, U
muller ex oginquo respondeat HNEG Ulo ad altare accedat“. Au
hier ſollte in der ege ein männlicher Miniſtr

trant nach Möglichkeit vor
handen ſein und nur „Iusta de Causa“ iſt eine Frauensperſon bloß
Reſpondieren von ferne zuzulaſſen waigen aprizen mancher Ordens⸗
frauen gegenüber iſt der brtlau des kirchlichen Geſetzes und die all
gemeine ni der Theologen, auch des eiligen Alfons, betonen,
„non xXCUSari mortali, Ut mulier immediate ministret IN altari“.
Grobe Mißbräuche ſind ehen als 3u brandmarken, 33—e
immer vorgekommen ſein.

V 8arajevo.  —0

—  —  teratur.
Neue Errte

Landersdorfer, Simon, B., Doktor der Philoſophie und
Theologie: Die Sumeriſchen Parallelen zur Bibliſchen Urgeſchichte
Mit Tafeln. Altteſtamentliche Abhandlungen. Herausgegeben von
Prof Dr Nikel, Breslau. VII Band, 5. Heft.) 8 (VIIIu. 102
Münſter 1917, Aſchendorffſche Buchhandlung. 3.—

Der Verfaſſer, deſſen Name auf dem Gebiete der Aſſyriologie bereite
einen guten ang hat, beſpricht un dieſemu vier In Nippur und Ar
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gefundene Texte, die er S. 1—76 umſchreibt, überſetzt und erllärt um im

zweiten Teil (S. 77—102) das Verhältnis derſelben zur Bibel zu unter⸗

ſuchen. Mit Recht ſcheut ſich der vorſichtige Verfaſſer, die Frage, ob die Bib⸗

liſche Urgeſchichte mit der entdeckten ſumeriſchen Ueberlieferung in innerem

Zuſammenhang ſteht, entſcheidend zu beantworten. Den wenigen Aehnlich⸗

keiten ſtehen ſchwerwiegende Gegenſätze gegenüber.

Mehr Aehnlichkeit

zeigen beide Berichte über den Sündenfall, doch läßt ſich auf Grund dieſer

Aehnlichkeit noch nicht eine Abhängigkeit des bibliſchen Berichtes vom ſume⸗

riſchen behaupten. Es gehen eben beide auf die Uroffenbarung zurück, die

manchen akatholiſchen Gelehrten ſo furchtbar unangenehm iſt. Das Buch

ſei hiemit den katholiſchen Theologen beſtens empfohlen. Möge der Ver⸗

faſſer uns auch mit einer guten, praktiſchen, ſumeriſchen Grammatik und Chreſto⸗

mathie beſchenken, damit die katholiſchen Th

eblogen mehr als bis jetzt auch

dem Studium des Sumeriſchen ſich widmen!

ien.

Schlögl.

2) Die Reinheits⸗ und Speiſegeſetze des Alten Teſtamentes in religions⸗

geſchichtlicher Beleuchtung. Von Dr Johannes Döller, o. Profeſſor

an der Univerſität Wien. Altteſtamentliche Abhandlungen. Heraus⸗

gegeben von Prof. Dr J. Nikel, Breslau. VII. Band, 2. bis 3. Heft.

(VIII u. 304 S.) Münſter i. W

1917. Aſchendorffſche Verlagsbuch⸗

handlung.

Das Buch zeugt von

ungewöhnlicher Beleſenheit. Aus allen Zeiten

und Orten ſind Analogien zu den in Iſrael beſtehenden Reinheits⸗ und

Speiſegeſetzen zuſammengetragen. Nicht nur Parallelen bei den Römern,

Griechen, Germanen, Babyloniern und Aegyptern werden aufgezählt,

ſondern auch bei den Warundis, bei den Bogos, Kaffitſchos, Pſchawen,

Giljaken

Nicht bloß Kulturvölker, ſondern auch Naturvölker gelangen

zu Wort. Einige Beiſpiele ſeien angeführt.

ach dem moſaiſchen Geſetz (Nm 31, 19) zieht die Tötung eines Feindes

im Kriege eine ſiebentägige Unreinheit nach ſich. Aber auch bei den Make⸗

doniern, Baſutos, Kaffern, Puebloindianern findet ſich die Luſtration

Krieger nach der Rückkehr vom Kampfe (S. 127).

ei der Reinigung eines Ausſätzigen mußten zwei lebendige, reine

Vögel verwendet werden, von denen der eine getötet, der andere wieder

entlaſſen wurde (Lv 14, 4 ff.): Vögel ſind ob der Leichtigkeit und Schnellig⸗

keit ihrer Bewegung die geeignetſten Symbole der ſchnellen Beſeitigung

von etwas (S. 93). Als Analogie werden gewiſſe abergläubiſche Gebräuche

des heutigen Vollslebens gebracht. So läßt man in Indien einen blauen

Häher fliegen, um die Abzehrung zu vertreiben. Im Böhmerwald geht

man, um vom Fieber befreit zu werden, vor Sonnenaufgang in den Wald,

ſucht ein Schnepfenneſt und nimmt ein Junges heraus, das man drei Tage

bei ſich behält. Dann geht man wieder in den Wald zurück und läßt die

Schnepfe los: in dieſem Augenblick vorliert man das Fieber (S. 96).

uder Thora findet ſich dreimal das Verbot, das Böckchen in der Milch

ſeiner Mutter zu kochen. Dieſe Scheu, Fleiſch und Milch zu vermiſchen,

kommt auch bei anderen Völkern vor

„zum Beiſpiel bei den Wataturut und

den Maſai (S. 217).

Die religionsgeſchichtliche Vergleichung, ſagt der gelehrte, mit vor;

bildlicher Genauigkeit zu Werke gehende Verfaſſer im Vorwort (S. VI),

bedeutet keineswegs eine Gefährdung der Bibel, ſondern führt im Gegen⸗

teil nur dahin, die ganz eigenartige Offenbarung, die Iſrael zuteil geworden

iſt, noch viel klarer zu erkennen und tiefer zu erfaſſen, als es früher möglich

war. Freilich darf man den Grundſatz nicht aus dem Auge verlieren, daß

die Offenbarung nach Möglichkeit an bereits vorhandene religiöſe Begriffe

und Vorſtellungen anknüpft, ſich dieſelben aneignet, ſie läutert und mit

neuem Inhalt erfüllt (S. 218). Während man beiſpielsweiſe bei heidniſchen248
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